
Mit viel Musik
Die Geschichte „Der kleine 
Häwelmann“ von Theodor 
Storm zeigt die 
Württembergische 
Landesbühne mit viel Musik. 
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Unerwartet hoch 
Der SV Kornwestheim besiegt 
Vizemeister Kaiserslautern in 
der Tischtennis­Regionalliga 
mit 9:1 – ein wichtiger Sieg im 
Kampf um den Aufstieg. 
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Kornwestheim Die evangelische Kirchengemeinde feiert den Reformationstag

Gottesdienst mit viel Musik und vielen Sängerinnen und Sängern: Fürs Reformationsfest haben sich die evangelischen Kirchenchöre zusammengetan. Foto: Peter Mann

Luther hätte es vermutlich gefallen

E
inen 500. Geburtstag feiern zu
können, das ist schon etwas ganz
Besonderes, da waren sich in der

restlos besetzten Martinskirche alle einig.
Noch ungewöhnlicher ist es, dass die Ge­
meinde gleich zweimal hintereinander 
solch hohe Gedenktage begehen konnte.
„Es hat sich doch wunderbar zusammen­
gefunden, dass wir im vergangenen Jahr
500 Jahre Errichtung des Chores der
Martinskirche feiern konnten und jetzt
500 Jahre Reformation“, freute sich Pfar­
rer Horst Rüb in seiner Begrüßung zum
Gottesdienst am Reformationstag. Rüb 
und sein Kollege Ulrich Theophil be­
leuchteten in ihren liturgischen Beiträ­
gen verschiedenste Aspekte von Martin
Luthers Leben und Schaffen.

Im wahrsten Wortsinn hat sich seit der
Zeit des Reformators die Haltung des

Pfarrers zu seiner Gemeinde geändert, 
sagte Horst Rüb. Statt früher die Messe
mit dem Rücken zur Gemeinde zu zeleb­
rieren, schaue der Pfarrer – wie er jetzt
auch – direkt die Gläubigen an. Um ihnen
besonders die Texte über Jesus und seine
Botschaft der Liebe Gottes zugänglich zu 
machen, hat der Reformator bekanntlich
die Bibel ins Deutsche übersetzt. „Das ist
auch wichtig für unsere moderne Gesell­
schaft gewesen“, erklärte Ulrich Theo­
phil. Denn nur wer im Lesen und Schrei­
ben gebildet war, etwa eine Schule be­
sucht hatte, konnte sich die biblischen
Texte selbst erschließen . 

Die beiden Theologen hatten die Pre­
digt – seit Luther das Kernstück des evan­
gelischen Gottesdienstes – als Dialog an­
gelegt, bei dem sie die wichtigsten Aspek­
te zum Thema Reformation in einer Art

Frage­ und Antwortspiel unterhaltsam
vorstellten. Bei allem Positiven, das Lu­
ther der Nachwelt beschert habe, gebe es 
jedoch auch Punkte, die es zu kritisieren
gelte – seine Haltung zum Bauernkrieg et­
wa, in dem er nicht die Bauern unterstützt
habe, sondern vielmehr die Herrschen­
den. Deren Macht habe er als gottgegeben
angesehen. Weitaus schwerwiegendere
Folgen habe allerdings Luthers ablehnen­
de Haltung den Juden gegenüber gehabt.

Luther, als lebensfroher Mensch, hat
die Musik sehr geliebt und sie als Mög­
lichkeit der Verkündigung seiner neuen
Lehre genützt. Bei einigen Liedern hat er
selbst die Melodie komponiert und den
Text geschrieben. Das bekannteste davon,
„Ein’ feste Burg ist unser Gott“, erklang in
der Martinskirche in einer jazzigen Be­
arbeitung für Blechbläser und Orgel. 

Die festliche musikalische Gestaltung
des Gottesdienstes in der Martinskirche
wäre sicher ganz im Sinne des Reforma­
tors gewesen. Kirchenmusikerin Andrea
Kulin hatte es verstanden, alle Mitwir­

kenden – die Instrumentalisten des
Posaunenchors unter Leitung von Sophie
Pope und einen großen Gemeinschafts­
chor aus den evangelischen Kirchenchö­
ren Kornwestheims – abwechslungsreich
und erstaunlich gut koordiniert in den
verschiedensten Kombinationen einzu­
setzen. Choräle und Liedsätze aus Barock
und Moderne erklangen da a cappella,
rein instrumental im Bläsersatz oder in
Kombination mit den Chören und Orgel.
Die Beteiligten hatten alle Stücke zu­
nächst getrennt einstudiert, waren aber 
in den wenigen gemeinsamen Proben
schon zu einem beeindruckenden En­
semble zusammengewachsen. 

Nach Johann Sebastian Bachs be­
schwingter, klangstarker Es­Dur­Fuge für
Orgel standen Musizierende und Ge­
meindemitglieder noch lange bei ange­
regten Gesprächen, Getränken und
Häppchen beisammen. Auch das hätte
Martin Luther sicher gut gefallen. Be­
kanntlich hat er Feste im Freundeskreis
besonders geliebt. 

Kornwestheim In der Martinskirche ist feierlich der 500. Jahrestag 
der Reformation begangen worden. Von Sabine Baumert

Wie früher: Schreiben mit Gänsefeder und Tinte

I
ch bin gleich fertig“, „Nur noch ein
Wort“, „Bitte, darf ich das zu Ende
schreiben“ – eine Szenerie wie am

Ende einer Klassenarbeit. Keiner wollte 
seine Feder aus der Hand legen. Feder? Ja,
Feder. Bei der Church­Night am frühen 
Dienstagabend im Philipp­Matthäus­
Hahn­Haus konnten die Kinder einmal –
ganz Luther­Style – mit Gänsefeder und 
Tinte schreiben. Ein wahres Erlebnis, das
trotz einiger Schwierigkeiten so richtig
Spaß machte.

„Manchmal war das echt nervig, weil
ich so oft in die Tinte tunken musste“, er­
klärte die siebenjährige Paula, fügte aber
schnell hinzu: „Trotzdem war es wirklich 
gut.“ Auch Lewin bemühte sich sichtlich, 
die kratzige Feder sanft über das Blatt
gleiten zu lassen. Nicht immer mit Erfolg.
„Puh, nicht so einfach wie mit einem
Stift“, stöhnte er kopfschüttelnd. Den­
noch waren alle voll Enthusiasmus dabei,
die vorab gemeinsam ausgesuchten Verse
aus der Luther­Bibel so schön wie mög­
lich abzuschreiben.

Doch nicht nur das Schreiben mit
einer Feder stand auf dem Programm. Die
Sieben­ bis 13­Jährigen konnten neben
Buttons in Form von einer Lutherblume –
dem Siegel, das Luther für seinen Brief­
verkehr nutzte – auch süße Lutherbröt­
chen backen. Paulas Favorit: „Das Teig­

kneten und das Backen haben mir am
meisten Spaß gemacht“, sagte sie und
freute sich schon darauf, das kleine Ge­
bäck am Abend mit nach Hause nehmen 
zu können. Bis zum Heimweg war aller­
dings noch einiges geboten bei der 
Church­Night unter dem Motto
„hell.wach.evangelisch“. Ein rund 40­mi­

nütiger Fackellauf über das Feld, ein ge­
meinsames Abendessen mit leckerer Kar­
toffelsuppe und das „Monkey Climbing“
am Baum – so lange es noch hell war. Das
gefiel der zehnjährigen Sara besonders
gut. Sie hüpfte, mit Seilen gut gesichert,
wie ein kleines Äffchen am Baumstamm
herum. Und zur Stärkung danach, was gab
es da? Natürlich ein Lutherbrötchen.

Rund 30 Kinder hatten den Weg zur
ersten Church­Night speziell für Kinder
gefunden. Ein voller Erfolg. „Wir sind 
wirklich sehr zufrieden für das erste Mal“,

sagte Sabine Hering, Jugendreferentin
der evangelischen Kirche. In den vergan­
genen Jahren war die Church­Night im­
mer den Jugendliche vorbehalten. Doch
jetzt wollte man auch den Kleinen dieses 
Erlebnis etwas näherbringen. Das klappte
– auch im interaktiven Gottesdienst, in
dem sich die Kinder zunächst einen kur­
zen Zeichentrickfilm über die Geschichte
von Martin Luther angeschaut hatten, be­
vor gemeinsam gesungen, gebetet und na­
türlich auch ein wenig der Reformations­
tag gefeiert wurde. 

Kornwestheim Church­Night statt Halloween: Die Kinder waren 
begeistert. Von Melanie Bürkle

So wie der Reformator: Er hat die Lutherbibel auch mit Federkiel und Tinte geschrieben. Foto: Melanie Bürkle

D
er Ton wird rauer. Es wäre schön,
sagt Kornwestheims Erster Bür­
germeister Dietmar Allgaier, wenn

die Vertreter der Sportvereine nicht nur die
Sitzungen des Gemeinderats und seiner
Ausschüsse besuchen würden, in denen es
um die Belange des Sports gehe, sondern 
auch andere. Dann wüssten sie, wofür die
Stadt die Überschüsse ausgeben wolle, die
sie erwirtschaftet habe – nämlich um Fehl­
beträge aus den vergangenen Jahren aus­
zugleichen und Geld für notwendige Inves­
titionen im Bildungsbereich zurückzu­
legen. Marcus Gessl, Thomas Eeg und Dr.
Jochen Fuhrmann hatten in der vergange­
nen Woche im Gespräch mit unserer Zei­
tung kritisiert, dass die Stadt Kornwest­
heim trotz hoher Einnahmen den Vereinen
Zuschüsse kürzen und Hallen­ und Sport­
platzgebühren erhöhen wolle. Das war
nicht alles, was sie bemängelten. Eine für
die Vereine ungeeignete Organisations­
struktur im Rathaus und eine mangelnde 
Beteiligung am Sparprozess – so lauten
weitere Vorwürfe. Die allerdings weist
Bürgermeister Dietmar Allgaier im Namen
der Stadtspitze von sich. „Die Kritik ist
nicht nachvollziehbar.“

Es habe eine Reihe von Gesprächen
zwischen der Stadtverwaltung und den 
Vertretern des Sports gegeben, in denen die
Überlegungen der Stadt dargestellt worden
seien. Allerdings hätten die Vereine ihrer­
seits die eigenen Berechnungen zu den
Auswirkungen von Kürzungen (Zuschüsse)
und Erhöhungen (Mieten) nur den Stadt­
räten vorgelegt, nicht aber den Vertretern 
der Verwaltung. „Wir waren nicht ein­
geladen“, so der Erste Bürgermeister, der
ergänzt: „Wer im Glashaus sitzt, sollte nicht
mit Steinchen werfen.“ 

Er erinnert auch daran, dass der Ge­
meinderat die Stadtverwaltung beauftragt
habe, die Vereinszuschüsse auf 140 000
Euro zu deckeln. Ursprünglich seien sogar
nur 70 000 Euro vorgesehen gewesen. Die­
sem Arbeitsauftrag komme man nach, so
Allgaier, der sich gegen den Vorwurf ver­
wahrt, die Stadt würde mit falschen, die
Vereine mit richtigen Zahlen rechnen. Die 
Verwaltung habe ihre Berechnungen auf 
die Grundlage des Jahres 2015 gestellt, als
man in den Prozess der strategischen
Steuerung eingestiegen sei. Der Stadt­
verband für Sport habe später das Jahr
2016 als Ausgangspunkt seiner Berechnun­
gen genommen. 

Schlechte Organisationsstruktur im
Rathaus – auch diesen Vorwurf lässt Allgai­
er nicht gelten. Es gehe in der Arbeit der 
Stadtverwaltung nicht nur um die Belange
der Vereine, sagt er. „Wir kritisieren auch
nicht, wie der SVK seine Arbeit organi­
siert“, so Allgaier. Er habe zudem keine
Sorge, erwähnt er mit ironischem Unter­
ton, dass die Vertreter der Sportvereine
nicht wüssten, an wen sie sich im Rathaus 
wenden müssten.

Was ihn am Ton der Sportfunktionäre
stört: Sie würden mit keinem Wort erwäh­
nen, wie viel die Stadt für die Sportvereine
tue. „Im Vergleich mit anderen Kommunen
ist das immer noch eine komfortable Situa­
tion“, sagt Allgaier. Vergessen werde auch
gerne, dass die Stadt Sponsoring vermittele
oder gar mit den städtischen Töchtern 
selbst Geld für die Vereine zur Verfügung
stelle. „Wir bewegen uns hier im fünf­
stelligen Bereich“.

Er verteidigt die Mietforderungen der
Stadt für Hallen und Plätze. Wenn die Stadt
weiterhin kein Geld nehmen würde, könne
sie auch keinen Abzug bei der Umsatz­
steuer geltend machen und müsse auf rund
800 000 Euro verzichten. Das sei Geld, das
auch dem Sport zugutekomme.

Kornwestheim Die Stadt verwahrt 
sich gegen Vorwürfe der Sport­
funktionäre. Von Werner Waldner

„Die Kritik
ist nicht
nachvollziehbar“

Kornwestheim

Stände aufgebrochen
Unbekannte Diebe haben in der Nacht zum
Sonntag auf dem Kornwestheimer Bahn­
hofsplatz ihr Unwesen getrieben und aus
drei dort für die Kirbe aufgebauten Markt­
ständen Getränke, Werkzeug, ein Handy
und ein Kartenlesegerät im Wert von meh­
reren 100 Euro entwendet. Das Polizeire­
vier Kornwestheim, Telefon 1 31 30, bittet
Zeugen um Hinweise. red
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